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PONTORMO UND DER FLORENTINER FRUHMANIERISMUS 
Ausstellung im Palazzo Strozzi in Florenz 
24. März - 15. Juli 1956 
(Mit 3 Abbildungen) 

Mehr als drei Jahrzehnte sind vergangen, seit das Wort vom „antiklassischen Stil” 
geprägt wurde (W. Friedlaender 1925), und die immer noch grundlegende Pontormo- 
Monographie von M. F. Clapp ist bereits vor vierzig Jahren erschienen. Seither hat 
sich eine intensive internationale Forschung um die Probleme des Manierismus be- 
müht (ihre Bibliographie ist in dem Katalog „Fontainebleau e la Maniera Italiana”, 
Neapel 1952, vorbildlich zusammengestellt). Ein repräsentatives Ausstellungsunterneh- 
men konnte unlängst .nichts Geringeres als den „Triumph des Manierismus“ prokla- 
mieren (Amsterdam 1955). Aber darf man den höfischen, zur europäischen Mode 
gewordenen Manierismus des fortgeschrittenen 16. Jahrhunderts mit den erregen- 
den Anfängen der Bewegung in Florenz um 1520 in einem Atem nennen? Darf man 
von einem „Triumph“, ja überhaupt von einem einheitlichen Stilwillen reden, an- 
gesichts der ganz persönlichen Problematik, der radikalen Verinnerlichung und 
eigenwilligen Genialität, die aus den florentinischen Erstlingswerken dieses Stiles 
spricht? Darf man Pontormo und den jungen Rosso für den Formalismus eines Va- 
sari, für die frivolen Spielereien eines Zucchi oder Spranger verantwortlich machen? 

Diese Frage erneut mit allem Ernst gestellt zu haben, uns wieder heranzuführen 
an die echte, schöpferische Unruhe des Beginns, an die Verneinung und Verzweif- 
lung, die jähe Erkenntnis der Hohlheit einer scheinbar allmächtigen, bewunderten 
Formenwelt - das ist das Verdienst der diesjährigen Ausstellung im Palazzo Strozzi. 
Zugleich vermittelt sie uns ein getreues Bild von der wissenschaftlichen Problematik, 
die auch heute noch - trotz allen Bemühens der letzten Jahrzehnte - die Anfänge 
der manieristischen Entwicklung umgibt. Chronologie und Zuschreibungen sind noch 
vielfach im Fluß, und zumal die Bildnisse - die sprechendsten Zeugnisse dieser 
spannungsreichen Epoche, in der Ausstellung in großer Zahl vertreten - geben uns 
weiterhin Rätsel über Rätsel auf. Der mit umfassender Kenntnis gearbeitete Katalog, 
der bei der Eröffnung in 1. Auflage vorlag, gibt über die Lücken unseres 
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mütig‘ Auskunft. Die inzwischen erschienene 2. Ausgabe wird noch für lang 
ein. nützliches. Hilfsmittel der Forschung bleiben Ibeanaedtet von Luciano Berti 


Aa der 2. Alnchbe, 


Der Schwerpunkt der Ausstellung liegt - wie schon ihr Titel erkennen läßt - bei 
. Pontormo, dessen 400. Todesjahr den äußeren Anlaß bot. Angesichts der Aktualität des 
"Themas scheint solche Rechtfertigung fast überflüssig. Fast alle“erhaltenen Werke 
es Meisters sind in den monumentalen, vielfach allerdings ungünstig beleuchteten 
_ Räumen des Palazzo Strozzi vereinigt, darunter sogar die fünf Fresken aus dem 
Kreuzgang der Certosa, deren fortschreitender Verfall ihre Abnahme und Übertra- 
‚gung notwendig gemacht hat. Abgesehen von den noch am ursprünglichen Platz be- 
findlichen Fresken fehlen nur wenige Hauptstücke bei dieser Uberschau: die große 
Altartafel im Louvre, deren Versendung aus begreiflichen Gründen nicht zu verant- 
worten war, und Bilder aus solchen Sammlungen, die durch längst bestehende Aus- 
leihverbote gebunden sind (die Josephsszene aus der Londoner Nationalgalerie, das 
Damenbildnis des Städelinstituts). Ein solches Verbot ist erst neuerdings auch für den 
Kunstbesitz der Stadt Hannover ausgesprochen worden, sodaß der kürzlich entdeckte 
ı „Büßende Hieronymus“ des Kestnermuseums nicht gezeigt werden konnte. Sein 
Fehlen bedeutet eine fühlbare, allseits schmerzlich empfundene Lücke, die um so 


bie ihre Schätze hergdhähen haben; sogar die ee in Leningrad hat ihre „Ma- 
 donna mit Engeln“ von Rosso nach Florenz geschickt (wenn auch nicht die ebenfalls 
' erbetene, Pontormo zugeschriebene Madonna). Es wäre zu wünschen, daß die be- _ 
“ ; ‚stehenden Verbote für bestimmte, sachlich begründete Fälle eine Lockerung erfüh- 
2 ren; die verantwortlichen Museumsleiter wären zweifellos in der Lage, zwischen 
wissenschaftlich gerechtfertigten, thematisch sinnvollen Ausstellungen von internatio- 
EA  nalem Rang und solchen, die vorwiegend propagandistischen Zwecken dienen, zu 
unterscheiden. 

Die Frühzeit Pontormos ist vertreten durch die von Vasari gerühmten Fresken der 
 Fides und Caritas vom Portikus der Annunziata, die ebenfalls abgenommen und da- 
- durch in letzter Stunde vor gänzlichem Verfall gerettet wurden; noch die schatten- 
haften Reste bestätigen eindrucksvoll das bewundernde Urteil der Zeitgenossen. Eine 
Gelegenheitsarbeit derselben Zeit (1513 - 14) war die Bemalung des „Carro della Mo- 
neta“, des Prozessionswagens des Florentiner Münzamtes; von den 20 erhaltenen 
Tafeln werden 10 gezeigt. Ein glücklicher Fund von L. Berti im Depot von Poggio 
Imperiale rundet das Bild dieser frühesten Schaffensepoche ab: eine Madonna mit | 
dem Kinde und dem kleinen Johannes, etwa dreiviertel lebensgroß, von jugendlicher 
Frische der Empfindung und souveräner Leichtigkeit der Gestaltung (Abb. 1). Außer 
‚der etwas eigenwilligen, zur Monochromie neigenden Farbstimmung (hitzige Rottöne 
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In dem 1518 datierten Altarbild aus S. Michele Visdonini mit seinem abstrakte 
Figurenaufbau ist dagegen die Absage an die Harmonie der Klassik schon unver- 
kennbar. Die veränderte Stimmung ist umso auffallender, als die Malerei als solch 
- das satte Impasto und der aus reichem Sfumato aufglühende Schmelz der belich: 

teten Partien - noch durchaus dem großen Stil der Hochrenaissance zuzurechne 
ist. In den nur vier Jahre später begonnenen Certosa-Fresken ist die Form- und Be 
wußtseinskrise bereits in vollem Gange. Zugleich mit dem Bildaufbau und den Fi 
guren wird nun auch die malerische Substanz abstrakt und unsinnlich, wenn auch 
der ursprüngliche Eindruck der Bilder bei weitem nicht so unwirklich-flächenhaft ge-M, 
wesen sein kann, wie es heute scheint. Die ebenfalls ausgestellten Kopien aus Sar 
Salvi (von der Hand Empolis?) beweisen, daß auch die heute leer erscheinenden, zu 
meist rein weißen Flächen mit fein modellierten Binnenformen gefüllt waren. Auch 
das Emmaus-Bild der Uffizien, das ebenfalls aus der Certosa stammt, ist mit der ver- 
kleinerten Kopie von Empoli konfrontiert. Sie zeigt es mit höherem, bogenförmigem 
Abschluß und eingelassen in eine monumentale Steinumrahmung; es wäre zu wün- 
schen, daß man in der musealen Aufstellung des Bildes versuchte, diese höchst ein- 
drucksvolle ursprüngliche Anordnung zu rekonstruieren. - Die Entmaterialisierung. 
des Farbkörpers erreicht ihr letztes Extrem in der „Beweinung” aus S. Felicita, deren 
Helligkeit - seit der überraschenden, doch zweifellos einwandfreien und wohlge-- 
lungenen Reinigung des Bildes - den Betrachter immer von neuem frappiert. Aller- 
dings scheint auch hier, wie bei den Certosa-Fresken, der heutige Erhaltungszustand 
diesen Eindruck extremer Helligkeit noch zu verstärken. Der prachtvoll drapierte 
Mantel der jungen, vom Rücken gesehenen Frau zur Rechten zeigte vermutlich ein 
etwas satteres Rot, eine Krapplack-Lasur, die (wie es leicht geschieht) nachträglich ausge- 
blichen ist. Die ursprünglich vorhandene, geistvolle Modellierung ist eben noch zu 
erkennen. Erst wenn man sich dieses fehlende Rot rekonstruiert, erhalten die jetzt 
dominierenden kühlen Töne ihr notwendiges Gegengewicht auf der warmen Seite 
der Farbskala. - Mit der mächtigen, visionären „Heimsuchung“ aus Carmignano und. 
dem groß empfundenen Fresko-Tabernakel von Boldrone (das ebenfalls übertragen 
wurde, Nr. 42-44 der Ausstellung) schließt die Reihe der monumentalen Werke. 
Pontormos, die wir noch besitzen. Nach dem Verlust der Fresken von $. Lorenzo 
liegt die zweite Hälfte seiner Schaffenszeit - mehr als zwei Jahrzehnte - für uns 
fast völlig im Dunkel. Vermutlich am Anfang dieser Periode (um 1530 oder bald 
danach) ist die meisterhafte, geistreich konzentrierte Madonnenkomposition ent- 
standen, von der sich nicht weniger als 12 alte Wiederholungen erhalten haben; drei 
davon sind ausgestellt, darunter als weitaus schönste die der Münchener Pinakothek 
(Nr. 67). Das Exemplar der Sammlung Frascione (Nr. 68, früher SIg. Ferroni) ist ker 
nesfalls - wie Longhi 1952 gemeint hat - das vermißte Original, sondern eben- 
falls nur eine Kopie und nicht einmal die beste. - Vollgültige Zeugnisse für 
den Spätstil Pontormos, die uns eine Vorstellung von den verlorenen S. Lorenzo- s 
r 
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Fresken vermitteln können, sind die drei Bildteppiche aus der Folge der Josephs- 
szenen (Nr. 75-77), die 1546-53 von flämischen Teppichwebern ausgeführt wur- “ 
de. Im grandiosen Rhythmus der mächtigen, raumlos übereinandergetürmten Ge- > 
stalten unterscheiden sie sich nachdrücklich von den übrigen Kompositionen der 
Serie, deren Kartons von Bronzino in weit konventionellerem Stil entworfen wurden. 


Um diese Hauptwerke gruppieren sich kleinere, zumeist nicht minder geistvolle 
und originelle Arbeiten, wie die Josephsszenen aus dem Schlafzimmer des Pier Fran- 
cesco Borgherini, das von Pontormo gemeinsam mit Andrea del Sarto, Bacchiacca 
und Granacci mit Malereien geschmückt wurde. Das heute verstreute Ensemble, das 
einen einzigartigen Querschnitt durch die Florentiner Malerei um 1515 - 18 darstellt, 
konnte auf der Ausstellung zum großen Teil wieder vereinigt werden. Von Pontormo 
sieht man die drei Tafeln in englischem Privatbesitz (früher in Panshanger, jetzt bei 
Lady Salmond in Henfield, Sussex; neuerdings hervorragend restauriert), von 
Granacci u. a. ein neu gefundenes Stück, eine Chiaroscuro-Malerei in Gold auf 
Braun (Nr. 148). - Eine glückliche Wiederentdeckung, erst kurz vor Eröffnung der 

Ausstellung von Carlo Gamba identifiziert, ist das von Vasari erwähnte Madonnen- 

tondo aus dem Hause Capponi (Nr. 59). Im 18. Jahrhundert fast ganz übermalt und 

durch Anstückungen zum Oval ergänzt, läßt es in den wenigen, bisher freigelegten 

‚Partien die delikate, eigenhändige Malerei Pontormos im Stile der „Beweinung“ von 

S. Felicita erkennen. - Und endlich die Bildnisse! Als zweifelsfrei echt und charak- 

teristisch für die Porträtauffassung des Meisters können nur relativ wenige der ge- 

zeigten Stücke gelten: das postume Bildnis des Cosimo Vecchio, das des Musikers 
"Francesco dell’Ajolle aus den Uffizien (Nr. 36) und das Doppelbildnis der Samm- 

Jung Guicciardini (39), alle drei etwa zwischen 1518 und 1520 entstanden, die bei- 
_ den letztgenannten Zeugnisse einer noch heute ergreifenden persönlichen Nähe und 

Verinnerlichung. Um die Mitte der zwanziger Jahre muß das schöne Jünglingsbildnis 

ausLucca (62) entstanden sein, um 1530 oder bald danach der Lautenspieler Guicciar- 

dini (63) und der junge Krieger mit der Hellebarde (64), der sich als Leihgabe 
der Sammlung Stillman im Fogg-Museum in Cambridge (Mass.) befindet. Alle üb- 
rigen Bildnisse begegnen mehr oder weniger begründeten Zweifeln. Das der jun- 
gen Frau aus dem Pitti (33) steht Sarto zu nahe, um eine überzeugende Zuschreibung 
an einen bestimmten Künstler aus seiner Umgebung zu erlauben. Bei dem packen- 
den Künstlerbildnis aus dem Louvre - dem „Edelsteinschneider“, Nr. 35 - könnte 
zum mindesten die hohe Qualität die alte Zuschreibung an Pontormo rechtfertigen. 

Auch der stolz-verächtliche und zugleich sinnende Ausdruck spricht eher für ihn als 

für Sarto oder Puligo (Berenson), und ebenso die formalen Anklänge an die Altar- 

tafel von S. Michele in Visdomini (die nervige Hand, das Sfumato des Gesichts!) - 

Der junge Mann aus Genua (38), völlig abweichend im Temperament wie in der ma- 
‚lerischen Faktur, ist von H. Voss mit Recht dem Vasari zugeschrieben worden. Mit 
gleicher Sicherheit läßt sich m. E. das formenstrenge Knabenbildnis des Castello 

Sforzesco (78) als Frühwerk des Bronzino bestimmen. Die Ausstellung bietet in dem 

zwischen 1530 und 32 gemalten Bildnis des Guidobaldo da Montefeltro (182) ein 
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überzeugendes Vergleichsstück; gibt man dieses dem Bronzino - worüber heute 
Einigkeit herrscht -, dann muß auch das Knabenbildnis aus Pontormos Be ge- 
strichen werden. 

Wie sah nun der reife Porträtstil Pontormos wirklich aus? Das weibliche Bildnis im 
Oval aus Amsterdam (86) ist eindeutig auszuscheiden; hier genügt der Hinweis auf 
das Frankfurter Damenbildnis, um jeden Gedanken an Pontormo auszuschließen. 
Ebenso gehört der Kardinal aus der Galerie Borghese (85) in eine ganz andere, 
Pontormo fremde Empfindungswelt; auch der malerische Vortrag ist ganz abweichend. - 
Der bleiche, hochmütig-nachdenkliche junge Mann in Schwarz (Sammlung Mainoni 
Baldovinetti, Nr. 83) wäre schon eher Pontormos würdig; aber abgesehen von sei- 
nem faszinierenden Ausdruck bietet er kaum Anhaltspunkte für eine Zuschreibung 
an den Meister. - Das Bildnis des Monsignor Della Casa aus der Sammlung Kress 
(84) war bei Abfassung dieses Berichtes noch nicht eingetroffen; es dürfte jedenfalls 
in den Umkreis Pontormos gehören und hat nichts zu tun mit Sebastiano del 
Piombo, dem man es früher zuschrieb. - So bleibt vorerst einzig das von Länyi 
identifizierte Bildnis der Maria Salviati (82) als mutmaßliches Zeugnis für Pontormos 
Bildnisstil etwa um 1540. Die Delikatesse der Malerei in Verbindung mit der Strenge 
des Aufbaus wirkt ganz pontormesk; die Asymmetrien im Gesicht und gelegentliche 
kleine Nachlässigkeiten im Detail scheinen mir eher für als gegen die Eigenhändig- 
keit zu sprechen. Ein Kopist hätte glattere und exaktere Arbeit geliefert, sicherlich 
aber den höchst diffizilen Ausdruck verfehlt, der zwischen Stolz und Resignation so 
unnachahmlich in der Schwebe bleibt. 

Neben Pontormo steht Rosso, nur unwesentlich jünger und für die spätere Ent- 
wicklung des Manierismus fast noch bedeutungsvoller als dieser. Die Ausstel- 
lung zeigt nur ein halbes Dutzend Bilder, die sicher von seiner Hand sind, 
dazu noch einige umstrittene - aber dies genügt, um seine entscheidende 
Rolle bei der Zertrümmerung der klassischen Tradition ins Licht zu rücken. Es 
bleibt zu bedauern, daß die „Kreuzabnahme“ aus Volterra nicht gezeigt wer- 
den konnte und daß man darauf verzichtet hat, Rossos französische Aktivität wenig- 
stens durch Zeichnungen und Stiche zu belegen. Vorhanden ist das brillante, hell- 
farbige „Sposalizio“ aus $. Lorenzo von 1523, wahrhaft ein Fest für das Auge, vi- 
brierend von malerischen Reizen und verschwenderisch reich an Iyrisch empfun- 
denen Einzelmotiven - und dennoch im Ganzen von einem großen, mitreißenden 
Zug, der die bewegte Einheit barocker Massenkompositonen vorwegnimmt. Kaum 
glaubhaft scheint es, daß dieselbe Hand zwei Jahre früher die düster asketische 
Altartafel aus Villamagna mit ihren erloschenen Farben und zerdehnten Proportionen 
geschaffen hat (Nr. 162), und etwa gleichzeitig mit dieser die „Heilige Familie“ der 
Sammlung Remak (Nr. 160, heute Los Angeles, County-Museum), ein Werk von 
hektischer, beinahe aberwitziger Genialität, hingeworfen mit einem Minimum an 
Farbe und in blitzschnellen formalen Andeutungen, mit der magistralen Sparsamkeit 
einer Rubensskizze - aber doch in Lebensgröße und zweifellos als fertiges, voll- 
wertiges Bild gemeint (Abb. 2). Und dann folgt in kurzem Abstand (um 15232) die 
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En, „Rebekka und Elieser am Brunnen“ (167, Abb. 3). Vasari erwähnt ein Bild von 


, sollte Bicht von vornherein beiseitegeschoben ERTOR, - Die Anfänge Rossos 
den repräsentiert durch die beiden kleinen Madonnen 155 und 156 (Arezzo und 
alerie Borghese). Sie sind nach Stil und Technik kaum voneinander zu trennen, 
re Zuschreibung an Rosso muß aber vorerst hypothetisch bleiben, solange nicht 
weitere Bindeglieder zu den gesicherten Werken auftauchen. Ähnlich steht es mit 


gesichert ist; am ehesten fügt sich ihm das stattliche Männerbildnis aus Washington 
an (161). - Problematisch bleibt wohl auch noch die Gruppe von Bildern, die nach 
onghis Vorgang der italienischen Periode des Alonso Berruguete zugeschrieben wer- 
den (152-154). Besonders bei dem Tondo der Sammlung Loeser (153) scheint der 
Zusammenhang mit Rosso so eng, daß er wohl nicht nur im Sinne einer bloßen „Stil- 
parallele“ (und noch dazu einer zeitlich vorangehenden!) gedeutet werden kann. 


aum mit Bildern des Sienesen Beccafumi, überwiegend aus dessen Frühzeit. Soweit 
‚florentinische Elemente aufgreift - wie in dem schönen Münchener Tondo 
(176) -, hält er sich noch an Vorbilder des ersten Jahrzehnts (Fra Bartolommeo, Raf- 


die überragende Stellung der beiden genialen Florentiner doppelt anschaulich: 
! leiten wahrhaft eine neue Epoche ein - Beccafumi bleibt neben ihnen eine pro- 
R nzielle Erscheinung. Robert Oertel 


OTTHEINRICH 


Gedächtnisausstellung im Oltheinrichsbau des Heidelberger Schlosses 
1. Juni - 7. Oktober 1956 


(Mit-1 Abbildung) 


geworden, das Heidelberger Schloß, im Februar 1559 vertauschte er es mit der Hei- 


! 
kaum einer der anderen Pfalzgrafen vor und nach ihm. 
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Rosso mit ähnlichen Zügen, und eine Zeichnung Salviatis überliefert, leicht verän- | 


den Bildnissen, von denen nur eins - das aus Liverpool (165) - durch die Signatur 


"Gegenstück erhalten durch einen Fund im Depot des Pisaner Nationalmuscuin ei 4 


ie "Etwas unorganisch schiebt sich zwischen die Werke Pontormos und Rossos ein 
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fael); N „Manierist“ geht er eigene Wege. Immerhin wird durch diesen ee: ; 


‚ Im März 1556 bezog Pfalzgraf Ottheinrich, nach langem Warten endlich Kurfürst 


‚liggeistkirche, der Grablege seines Geschlechtes. Sein kurfürstliches Regiment war | 
also kurz befristet. Und doch dauerte sein Name durch die Zeiten Krach wie 


Br ı® 

Feier. Die . adtverwal ng he en Arch das Ka ir 
(Direktor Dr. Georg Poensgen) eine Gedächtnisausstellung „Ottheinrich“, die « 
F F ieeihen Teile der Hinterlassenschaft des Fürsten im Ottheinrichsbau, | dem be 


Erdgeschoßräume - jetzt Raster neuem Di - bergen den noch in Dokument 
greifbaren Ertrag seines Lebens (Abb. 4). A 

Dieses Leben hatte, bis auf die letzten drei Jahre, das kleine Neuburg a. d. Do 2 
zum Schauplatz, und als man da, im vorigen Jahre, die 400. Wiederkehr der Grün- x 
dung des Neuburger Fürstentums, der „Jungen Pfalz“, beging, hätte man auch einen 
Großteil der jetzt in Heidelberg zusammengetragenen Dokumente im Schloß üb Fe 
der bayerisch-schwäbischen Donau zusammentragen können. Es ist aber doch so, . 
daß dieses lange in die Enge eines viel zu kleinen Fürstentums gezwängte Leben 
erst in den Heidelberger Spät- und Endjahren seine freieste Entbindung fand. De 
Neuburger Herzog ging im Heidelberger Kurfürsten auf. 

Dieser Pfalzgraf war, im Guten wie im Bösen, ein Ausbund seines Zeitalters. Au 
der Scheffel’sche Ottheinrich hat gelebt. Aber mit ihm, in ihm der andere, in dem 
‚eine des Fragens nicht müde werdende Wißbegierde brannte, der nach allem gri 
was des Begreifens nur wert war, Sinnlichem und Übersinnlichem, ein starker Ve 
braucher aller irdischen Glückseligkeiten und doch ein tief Nachdenklicher, der ganz 
sicher nicht (eine Sage schiebt's ihm zu) den Würfel rollen ließ, um den richtigen 
Herrgott zu finden. Ist diese Breite, immer noch Breite einer doch durch viele Ver- 
luste geschmälerten Hinterlassenschaft nicht zum Wundern? Keiner der zeitele he 
Fürsten (es sei denn der Kaiser) hat so absichtlich ausgiebig für sein „Gedächtnis“ _ Ri 
gesorgt wie dieser schmal dotierte Pfalzgraf. Kr g 

Da hängen im ersten Saal der Ausstellung, im „Kaisersaal“, die beiden 1535 da- 
tierten Teppiche, die ihn und seine Gemahlin Susanna darstellen. Sie bezeugen, 
diese ganzfigurigen Portraitteppiche, eine erstaunliche Modernität der Aufgabenstel- 
lung. Im gleichen Saale hängen die beiden 1540 datierten Erinnerungsteppiche der 
Pilgerreise ins Heilige Land. Sie sind einzigartige Selbstzeugnisse eines von früh auf a 
- schon der Jüngling schreibt Tagebücher - das eigene Leben Betrachtenden, der N 
doch keinesfalls einer platt egoistischen Spiegellust zu zeihen ist. Nicht die letzte Bi 
Wurzel seines starken Selbstgefühls haftete in einem breiteren Nährboden als dem 
des engen Ego, im Boden der ihn trug, in der Herkunft seines Blutes. Dafür zeugen 
die großen genealogischen Teppiche (München), die in ihrer Art von personifizierter 
Heraldik wieder überraschend ungewöhnliche Leistungen, Nova, sind. Auch die 
häufige Einbeziehung des ihm nächst verbundenen Personenkreises in die autobio- 
graphische Thematik sei angemerkt. Dafür nur ein Beispiel, das Dauchersche Re- 
lief der „Drei christlichen Helden“ (Neuenstein; in alter Replik ausgestellt), welche 
sind: Ottheinrich, der Bruder Pfalzgraf Philipp und der Vetter und Schwager Her- 
zog Wilhelm von Bayern. Auch der genannte Portraitteppich schließt sich ja mit 
zwei weiteren zur Dreiergruppe (Ottheinrich, Susanna, Philipp) zusammen. 
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Der selbstbewußte Pfälzer war natürlich auch ein Schätzer und Begehrer der in. 
seinen jungen Jahren aufkommenden Medaille. Das ist eine lange und kostbare Me- 
daillenreihe, am Anfang die meisterlichen des Hans Schwarz, am Ende die nicht 


ganz so hoch, aber doch auch hoch zu schätzenden des Dietrich Schro. Die Ausstel- 


lung legt sie in fast lückenloser Folge vor. 


Sie bietet auch dieses Juwel deutscher Bildniskunst, die kleine Alabasterbüste des 
Louvre, die jetzt endlich den lange beratenen Namen ihres Meisters gefunden zu 
haben scheint. Aber so ganz einleuchten will der gefundene Name - eben der des 
Mainzers Dietrich Schro - noch nicht. Ist dem Autor der Medaillen diese fast un- 


heimlich anspringenden Lebensnähe, diese monumentale Größe im Kleinen, zuzu- 


trauen? 

Von dergleichen Zweifeln befallen, vermißt man die klärenden Auskünfte eines 
Kataloges. Man würde beispielsweise auch gern wieder einmal etwas über die bei- 
den Münchner, aus Neuburg stammenden Holzbüsten hören, die sicher nicht, wie 


Es lange behauptet, die Pfalzgrafen Friedrich und Philipp sind. Bei der gütigen Haltung 


des Fürsten auch den Bescheidenen seines Dienstes gegenüber können auch Männer 
ohne Rang und Titel, doch für ihn belobt Tätige, in Erwägung gezogen werden. 
Statt eines Kataloges liegt ein stattlicher, 324 Seiten starker, auch reich bebilderter 
Sonderband „Ottheinrich“ der „Ruperto-Carola“ vor. Diese von Georg Poensgen 
herausgegebene „Gedenkschrift“ ist ein höchst schätzenswerter, viele der sich auf- 
drängenden Fragen erörternder, manche auch klärender Beitrag-zum Thema der 


‚Ausstellung. In den 19 Aufsätzen, meist aus der Feder berufener Sachkenner, ist der 


Lebens-, Interessen- und Wirkungskreis des produktiven Pfälzers ausgeschritten. Zi- 
tieren wir hier einige, die mehreren, doch nicht alle der vorgetragenen Titel, so ge- 
schieht's, um die entsprechenden Sektoren der Ausstellung zu treffen: „Das Bildnis 
des Pfalzgrafen und Kurfürsten im Spiegel der Medaillen und Großplastik“, „Die 
Bauten in Neuburg a.d.D. und Grünau”“ (die die Ausstellung in guten Aufnahmen 
vergegenwärtigt), „Ottheinrichs Harnische“, „Der Freund und Sammler von Bü- 
chern“, „Die Wandteppiche“, „Die Planeten-Prunkuhr des Philipp Imser“, „Die 
Durchführung der Reformation“, „Die Reformierung der Universität“, „Die Kunst 
und das magische Weltbild“. 

Bleiben wir, diese Titel in der Ausstellung aufsuchend, noch einmal vor den 
Wandteppichen stehen. Die bisher bekannten haben sich um zwei vermehrt, den 
Prudentia- und den Fortunateppich, Neuerwerbungen des Kurpfälzischen Muse- 
ums und des Germanischen Nationalmuseums. Über sie alles Wissenswerte im oben 
zitierten, sehr förderlichen Aufsatz über die Wandteppiche, dessen Verfasserin, An- 
nelise Stemper, auch die ursprüngliche Einheit der beiden „Reiseteppiche“ (Mün- 
chen, Neuburg) feststellen konnte. Und bleiben wir noch, zu gutem Ende, im letz- 


ten Raum der Ausstellung, das ist das Rund des dem Ottheinrichsbau südlich an- 


liegenden Apothekenturms, vor der Planetenuhr des Tübinger Professors Philipp 


Imser stehen, die eine der Überraschungen der Ausstellung ist. Denn erst jetzt ist 
dieses die ganze Himmelsmechanik reproduzierende Wunderwerk (über dessen 
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sorgenvolle Geburt wir gut unterrichtet sind), aus dem Verwahr des Technischen 


u en 


Museums in Wien ans Licht getreten. - 


Es ist wohl nicht alles da, was man zu haben wünschte. Die auch ungewöhnlich 
reiche Waffenhinterlassenschaft Ottheinrichs beispielsweise konnte nur in einigen 


Proben, besten allerdings, erfaßt werden. Aber es ist doch sehr viel, jedenfalls alles 


Wesentliche da, und man darf die Ottheinrich-Ausstellung im Ottheinrichsbau schon ” 


deshalb ein Ereignis nennen. 


Daß der Ottheinrichsbau eben jetzt wieder um Antworten auf längst gestellte und - 
immer noch unerledigte Fragen bedrängt wurde, begreift sich. Drei Aufsätze der Ge- 
denkschrift sind ihm gewidmet, sie geben dankenswerte Aufschlüsse über seine Ge- 


schichte als „Baudenkmal“ und über seinen Bestand (Bericht über die 1954 durch- 


geführten Sicherungs- und Erneuerungsarbeiten). Die den Kunsthistoriker insbeson- 


dere beschäftigenden Fragen der Baugenesis bleiben offen. Es mag an der Eigenart 
dieser Genesis (Planung mit starker Einflußnahme des Fürsten) liegen, daß sie sich 
nicht lösen lassen. Man weiß, was man wußte, nämlich daß Alexander Colin der 
Meister der Bauplastik ist. Die Plastik der Fassade wurde jetzt ins Innere geborgen. 


Die Nahsicht tut ihr nicht Abbruch, der manieristische Niederländer darf unter die i 


Besten seiner Zeit gestellt werden. Alexander v. Reitzenstein 
HOCHSCHULEN UND FORSCHUNGSINSTITUTE 

Mit den nachfolgenden Angaben werden die entsprechenden Mitteilungen in den 

vorangehenden Jahrgängen der Kunstchronik weitergeführt. - Da die Publikation 


von Dissertationen in zunehmendem Maße erfolgt, muß aus Raummangel von einer 
gesonderten Veröffentlichung der betreffenden Titel mit den bibliographischen Hin- 


weisen abgesehen werden. Anfragen sind an die zuständigen Institute zu richten. 


BERLIN 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER FREIEN UNIVERSITÄT 

Dozent Dr. Hans Junecke wurde zum apl. Professor für Kunstgeschichte ernannt. 
Gastvorlesung: Prof. Dr. Justus Bier, Louisville/Kentucky (USA). 

Assistent: Dr. Christof Thoenes. 


Abgeschlossene Dissertationen 

K.-H. Hering: Die Silberschmiedegefäße auf niederländischen Stilleben des 17. Jh. - 
P. Krieger: Stilistische und klassizistische Gegenströmungen gegen den Realismus 
des 19. Jh. - G. Lindemann: Monumentalplastik in Nordspanien zwischen 1150 und 
1200. - D. M. Noack: Die farbige Reproduktion von Kunstwerken. Entwicklung, 
Methoden und Möglichkeiten, unter besonderer Berücksichtigung der Farbphoto- 
graphie. - W. Petrenz: Die niederländischen Einflüsse in der Kunst Caspar David 
Friedrichs. - E. Roters: Der Holzschnitt der „Brücke“. - C. Thoenes: Giovanni An- 
tonio Veneroni, ein lombardischer Spätbarock-Architekt. 


221 


er Die Chorfenster der Kathedrale in Faon Ein eich uud 
itlicher Beitrag zur Kenntnis nordfranzösischer Glasmalerei des 13. Jh. 


- Neu begonnene Dissertationen 


0. N G. Doerk: Antoniazzo Romano, Studien zur römischen Quattrocentomalerei. 
. Fischer: Französische Portale und Portalvorbauten im 16. Jh. - U. Hüneke: h 
Caldenbach, ein Beitrag zur Geschichte der Frankfurter Malerei um 1500. - i 


Kae 


at 


TUHL FUR BAUGESCHICHTE. KUNSTGESCHICHTE UND STADTBAUKUNST I 


a Der Einfluß der Baupolizei auf die Entwicklung Hamburgs. E 


ISTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 
stent: Dr. Hans-Jürgen Imiela. 


; Abgeschlossene Dissertationen 
. .K. Fischer: Die alten Grabkreuze im Kölner Raum. - A. Fuhs: Stadtplanentwick- 
lung von Gelnhausen. 


mn FUR KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE f 
. Dr. W. Hentschel wurde zum Ordinarius für allgemeine Kunstgeschichte und 


arte Drskrahen 
Krönert: Der ‚Architekt Gaetano Chiaveri als Techniker. - K Menzel- Jordan: 


en Joh. Christian Simon und Joh. Gottlieb Ohndorff, zwei Freiberger Ba- 
sehn - F. Mielke: Die Treppe im Potsdamer Bürgerhaus. - W. ERS 


na N as 
KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT Er 
rg Dissertationen 


Prämon 
ee Kinsterkirähen Arnstein, Beselich und Bronnecbire im Lahndal u - 
trag zur Baukunst des Prämonstratenser-Ordens im 12. und frühen 13 
R. Rückert: Die Typen der metallenen Reliquienhäupter des Mittelalters. 


zu den italienischen Beipielen. - H. Voss: Das graphische Werk des Jule : 


Neu are Dissertationen 


FREIBURG i. BR. 
KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITAT 


Dr. Robert Oertel wurde zum a. o. Professor ernannt. 


Abgeschlossene Dissertationen ER 
M. Kohrs: Die Caravaggio-Nachfolge in Deutschland. - R. Riegger: Die Sch i 
Jugendstil. ; 


Neu begonnene Dissertationen 
P. Anstett: Das Martinsmünster zu Kolmar. - O. Feld: Die Klosterkirche zu St. Jo- 
hann bei Zabern. - A. Kosegarten: Englische Voraussetzungen im französischen u ind 
deutschen Bildnis um 1800. - J. Langner: Englische Voraussetzungen der Revoluti- a 
onsarchitektur. - G. Oldemeyer: Die Darstellung des Gekreuzigten im „Weichen 


Stil”. RR % 
GOTTINGEN 


- KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT Kat 
Assistent: Dr. Ernst Guldan (ab 1. 11. 1956). 


Abgeschlossene Dissertationen 
A. Heynig: Die Graphik Ernst Ludwig Kirchners, - J. Reisner: Zum Begriff Kitsch. 


Anfängen bis zum 16. Jh. - D. Unkenbold: Untersuchungen zum frühgotischen 
deutschen Kirchenportal. Zi 
Neu begonnene Dissertationen 
R. Kroos: Bilder niedersächsischer Leinenstickereien des 13. und 14. Jh. - & Mar 


P Die Liebfrauenkirche zu Oberwesel/Rhein. 
E-: 


GREIFSWALD 


‘ Lehraufträge: Dr. Nikolaus Zaske, Dr. Joachim Fait, Dora Kurtz. 


CASPAR-DAVID-FRIEDRICH-INSTITUT FUR KUNSTWISSENSCHAFT DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen 


-H. Mansfeld: Der Bildhauer Jean Antoine Houdon (1741 - 1828). Seine Zeit. Sein 


Werk in Deutschland. 
HALLE 


- KUNSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 
Lehrbeauftragter: Dr. Wolfgang Hütt. 


 Forschungsaufträge: Sibylle Harksen (Kunstbibliographie Sachsen-Anhalt), Hermann 


Wäscher (Mitteldeutsche Burgen). 


Neu begonnene Dissertationen 
S. Harksen: Torgauer Hallenkirchen. 


Am Institut entsteht - zunächst karteimäßig - eine „Bibliographie zu den Kunst- 
denkmälern von Sachsen-Anhalt”, die gegenwärtig 5000 Titel, vornehmlich Zeit- 
schriftenaufsätze, umfaßt und aus der Auskünfte erteilt werden können. 


HAMBURG 


- KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
. Assistent: Dr. Albert Schug 


Abgeschlossene Dissertationen 


 R. Jürgens: Römische Barockaltäre. - A. Schug: Valentin Ruths. 


Neu begonnene Dissertationen 
Ch.-M. Reschke: Ikonographie der Judith-Bilder. 


HANNOVER 

INSTITUT FÜR BAU- UND KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 

Der Ordinarius für Bau- und Kunstgeschichte, Prof. Dr. Hermann Deckert, ist am 
11. 11. 1955 verstorben. 

Abgeschlossene Dissertationen 

G. Borchers: Die Kirche des ehem. Stiftes Riechenberg, 

Neu begonnene Dissertationen 

E. Neumann: Die Kirche St. Osdag zu Mandelsloh. - E. Pfänder: Putz und Farbe 
an den Renaissancebauten im Bereich der mittleren Weser. - H. Weber: Studie 


‚ über Konstruktion und Form, dargestellt an den Kathedralen Nordfrankreichs. 


HEIDELBERG 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen 


J. Chr. Jensen: Meister Bertram als Bildschnitzer, das Verhältnis des Doberaner Lett- 
neraltars zu den Skulpturen des Hamburger Petrialtars. 
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Abb. 1 Pontormo: Madonna. Florenz, Poggio Imperiale 
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Abb. 3 Rosso Fiorentino (Kopie?): Rebekka und Elieser. Pisa, Museo Nazionale 
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Neu Dokahhans Dissertationen 
W. Eckhardt: (geändert) Van Gogh und Teeechland? - ein Beitrag zum Then Pur 


blikum und Künstler. 


JENA 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 
Neu begonnene Dissertationen Be 
H. Guthknecht: Die St. Johanniskirche zu Saalfeld, eine spätgotische Hallenkirche age. 
Thüringen. - F. Möbius: Die Stadtkirche St. Michael zu Jena. - I. L. Vorbrodt: Die 

gotischen Chorgestühle in Mitteldeutschland. NE. 


KARLSRUHE 
INSTITUT FOR BAUGESCHICHTE AN DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


Assistent (mit Lehrauftrag): Hans Weighart. ; 
Abgeschlossene Dissertationen 
P. Bialek: Wilhelm Jeremias Müller, der Baumeister des Louis XVI in Karla - 
D. Leistikow: Burg Krautheim und die Architektur des 13. Jh. in Mainfranken. 


Neu begonnene Dissertationen 
F. Rakob: Die Piazza d’oro der Villa Adriana. 


KIEL 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen | 
C.-W. Clasen: Die Zisterzienserabtei Maulbronn im 12. Jh. und der bernhardische 
Klosterplan. 
Neu begonnene Dissertationen 

J.-S. Kunstreich: Studien zu Willem Buytewech. - H.-K. Lücke: Studien zur Archi- 
tekturtheorie der Romantik. 


KOLN 
KUNSTHISTORISCHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 


Lehrauftrag im WS 1955/56: Dr. Fritz Schmalenbach. 

Verw. d. pl. Assistentenstelle (seit 1. 4. 1955): Dr. H. W. Stopp. 

Hilfsassistent (seit 1. 11. 1953): K. Goettert. 

Abgeschlossene Dissertationen 

G. Hellmann: Studien zur Terminologie der theoretischen Schriften Leone Battista 
Albertis. -— H. Vey: Van-Dyck-Studien. 

Neu begonnene Dissertationen 

G. Gernandt: Barocke Tapeten in Thüringen und Sachsen. - D. Heikamp: Ales- 
sandro Allori. - B. Klesse: Die Darstellung von Textilien in der italienischen Male- 
rei des 14. und 15. Jh. - H. Kuntze: Kung Hsien, ein chinesischer Maler und Theo- 
retiker des 17. Jh. - J. Pazelt: Arbor crucis. Studien zur Ikonographie des Baum- 
kreuzes im Mittelalter. - G. Soergel: Serlios Architekturlehre. - H. Tümmers: Die 
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Inventarisation für das Gebiet 


ngsauftrag: Gisela Matthes (Glasmalerei. 
R). 


chlossene Dissertationen 


Neu ans Dissertationen 
G. Baier: Studien zur Wandmalerei in Norddeutschland bis 1400. - $. Baumann: 
n zum sächsischen Glas. - R. Böhme: Zur Geschichte der Theaterfiguren- 
tik. - W. Götze; Das Parlament und seine architektonische Gestaltung. - 
‚Höllinger: Der Innenraum als Garten. - P. Krahl: Studien zur märkischen Back- # 
architektur. - J. Krause: Die Baugeschichte der Stiftskirche zu Wechselburg. -— ; 
G. Matthes: Studien zur mitteldeutschen Glasmalerei: Die Farbfenster zu Werben. 
- A. Mayer-Meintschel: Die niederländischen Gemälde der Dresdener Galerie. Mit ; 
4 


Bi 


og und Erwerbungsgeschichte. - J. Menzhausen: Studien zur deutschen Plastik 
ss 19. Jh. - M. Mund: Motive auf deutschen Damastwebereien. - H. Schröcke: 

"Entwicklung der Stuckdekoration des 17. und 18. Jh. in Thüringen unter Be- 
ichtigung der angrenzenden Gebiete. - I. Schulze: Die Bildzeichnungen auf 
schen Glocken von der Romanik bis zur Spätgotik. 


INSTGESCHICHTLICHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT j 
berassistent: apl. Professor Dr. H. G. Franz schied aus, Stelle z. Z. nicht besetzt. \ 

istent (mit der Verwaltung der Stelle beauftragt): Dr. Reimar Walter Fuchs. | 
“ Hilfsassistenten: Dr. H. Hofstetter, Dr. Christa Ihm. 2 
Abgeschlossene Dissertationen i 
Bei Prof. Gerke) R. W. Fuchs: Die Mainzer Frühdrucke mit Buchholzschnitten 
480 - 1500. - H. A. Halbel: Die Grabplastik im mittleren Neckargebiet zwischen 
70 und 1560. - E. J. Holm: Die Glasmalereien der Pfarrkirche zur Schönen Unser 
eben Frau in Ingolstadt. - Chr. Ihm: Die Programme der altchristl. Apsismalerei 
n den Anfängen bis zum Beginn des 8. Jh. - H. ]J. Imiela: Die Bildnisse Lovis 


% 'eu begonnene Dissertationen 
“(Bei Erof. Gerke) W. Roser: Burgen des Erzbistums Mainz im Rheingau. - Chr. 


n Fre ° ” | e n 
bau (Bayern 3 malen) 
Schweden. 


MARBURG 
KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITAT 


ee. Dr. Dieter Grossmann. 
Wiss. Hilfskraft: Rudolf Fischbach. 


Neu ee Dissertationen 


reliie Form im Expressionismus. 


MUNCHEN 
KUNSTHISTORISCHES SEMINAR DER UNIVERSITAT r 
A 


Dr. C. Theodor Müller, Direktor des Bayerischen Nationalmuseums, wurd IR 
Honorarprofessor an der Universität ernannt. h 
Abgeschlossene Dissertationen 
H. Althöfer: Biedermeiergärten. -— H. Bauer: Rocaille als kritische Form. - s 
ker: Philipp Thürr. - R. Brandl: Anton Sturm. - U. Diehl: Die Darstellung 
ehernen Schlange von ihren Anfängen bis zum Ende des Mittelalters. - L. R> 
mann: Die Farbe bei Grünewald. - I. Feuchtmayr: Johann Christian Reinhart. -_ 
K. Kraft: Grisaille. - G. Ritz: Entwicklungsgeschichte des Rosenkranzes. - B. Ro 
land: Die Pfalz-Zweibrückischen Maler des 18. Jh. - A. Schmitt: Hanns Lau 
sack. - E. Wünsche: Wilhelm Tischbeins Idyllenbilder. > 
Neu begonnene Dissertationen 
K. Popitz: Allegorie und Wirklichkeit (Der Wandel der Darstellung der vier Ele 
mente in der niederländischen Graphik von 1560 - 1630). - P. Tigler: Kritisc ab; 
Studien zu Filaretes Architekturtraktat. - W. Timofiewitsch: Kirchenbauten Palladic B 


Mit dem 15. 8. 1956 wird die Druckpflicht für Dissertationen wieder eingeführt. E 
Liste der ungedruckten Münchener Dissertationen (1939 - 1956) wird in den eg 


ginnen. 

MUNSTER/WESTE. 

KUNSTGESCHICHTLICHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 

Abgeschlossene Dissertationen 

L-K. Dött: Protestantische Querkirchen in Deutschland und der Schweiz. ' 
 Mummenhoff: Die Profanbaukunst im Oberstift Münster von 1450 bis 1650. 

Neu begonnene Dissertationen k 

F. Heckmanns: J. Pieter Saenredam und das Problem der Raumform in der hollän- 

Baeben Architekturmalerei. Rt 


SAARBRÜCKEN 4 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT DES SAARLANDES g: 


a. o. Professor Dr. J. A. Schmoll, gen. Eisenwerth, seit der Gründung 1951 Direktor E* 
des Instituts, wurde mit Wirkung vom 1. 7. 1956 zum Ordinarius ernannt. = 
Hilfsassistent: Karl Kirsch. 


STUTTGART 


_  LEHRSTUHL FUR KUNSTGESCHICHTE DER TECHNISCHEN HOCHSCHULE 


Forschungsauftrag: Dr. Eva Heye (Corpus der deutschen Glasmalerei des Mittelalters). 


TUBINGEN 
“ KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Assistent: Dr. Donat de Chapeaurouge 

Abgeschlossene Dissertationen 

U. Boeck: Karl Alexander von Heideloff, unter besonderer Berücksichtigung seiner 
Tätigkeit als Denkmalpfleger. - R. Meyer: (geändert) Sonderformen des korinthi- 
schen Kapitells im Mittelalter und ihr Verhältnis zur Spätantike. 

Neu begonnene Dissertationen 

(Bei Prof. Schrade) W. Drost: Baudelaire und die bildende Kunst. 


, WÜRZBURG 
SEMINAR FUR MITTLERE UND NEUERE KUNSTGESCHICHTE 


Assistent: Dr. Günter Passavant. 

Abgeschlossene Dissertationen 

(Bei Prof. Gerstenberg) M. Gebhardt: Architekturdarstellungen Augsburger Maler auf 
Gemälden und Graphiken im Zeitraum von 1490 - 1540. - H. Ragaller: Die Glas- 
gemälde des 15. und 16. Jh. in Mainfranken. - E.-M. Stephan: Die Kelche Unter- 
frankens von der Romanik bis zum ausgehenden Barock, ein Beitrag zur Geschichte 
der Schwäbisch-Fränkischen Goldschmiedekunst, mit einer Studie über die Genesis 
und die Entwicklung der Kelchform. 

(Bei Prof. Kieser) R. Linnekamp: Die Gefallenendenkmäler im großplastischen Werk 
Aristide Maillols. 

Neu begonnene Dissertationen 

(Bei Prof. Siebenhüner) F. Oswald: Würzburgs Architektur im 11. und 12. Jh. 


FLORENZ 

KUNSTHISTORISCHES INSTITUT 

Stipendiaten: Dr. Isolde Härth, Dr. Gunther Thiem. 
MUNCHEN 

ZENTRALINSTITUT FUR KUNSTGESCHICHTE 
Stipendiaten: Dr. Roswitha Beyer, Dr. Karl Noehles. 
ROM 

‚BIBLIOTHECA HERTZIANA (Max-Planck-Institut) 
Direktorialassistent: Dr. Heinrich M. Schwarz. 
Assistent: Dr. Klaus Schwager. 

Stipendiat: Dr. Hanno Hahn. 
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. BASEL 


SCHWEIZ UND OSTERREICH 


KUNSTHISTORISCHES SEMINAR DER UNIVERSITÄT 
Dr. Emil Maurer, Denkmalpfleger in Aarau, hat sich zu Beginn des Sommersemesters 
1956 für Kunstgeschichte habilitiert. 

Abgeschlossene Dissertationen nr 

P. Dietschi: Der Parallelismus Ferdinand Hodlers. - A. Hernandez: Die Idealpla- 
nung im modernen Städtebau. - W. Schmalenbach: Die Kunst der Primitiven als 
Anregungsquelle für die europäische Kunst bis 1900. - A. Schmidt: Die Wand- 
malereien der Kirche Sant’ Angelo in Formis bei Capua. 

Neu begonnene Dissertationen 

H. Sennhauser: Die Architektur des ersten Jahrtausends in der Schweiz. 


GRAZ 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Wissenschaftliche Hilfskraft: Dr. Wilfried Skreiner. 

Abgeschlossene Dissertationen 

H. Brandenstein: Romanische Plastik im unmittelbaren Bereich der Erzdiözese Salz- 
burg. - I. Hatle: Gustav Klimt, ein Wiener Maler des Jugendstils. - U. Ocher- 
bauer: Die Wandmalerei der Steiermark im 14. Jh. Ne: 


INNSBRUCK 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Abgeschlossene Dissertationen 

E. Bracharz: Die Burgen des unteren Inntales. - K. Brepohl: Die Entwicklung des 
Naturgefühls in der westfälischen Tafelmalerei des 15. Jh. - A. Buratinos: Die 
Entwicklung der neueren Malerei in Griechenland im 19. und 20. Jh. mit besonde- 
rer Berücksichtigung griechischer Impressionisten. - M. Lorenz: Die Gregoriusmesse 
- Entstehung und Ikonographie. - F. Mannhart: Das Bildnis in der Tiroler Grab- 
plastik. - E. Sauser: Der Hallstädter Marienaltar von Meister Astl. - E. Stockham- 
mer: Die Ansitze von Innsbruck und seiner nächsten Umgebung aus der Zeit der 
Spätgotik und Frührenaissance. - Ch. Teuber-Weckersdorff: Das Diptychon als 
kunsthistorisches Problem. - A. Tirler v. Lutz: Der Bozener Barockmaler J. J. K. 
Henrici (1737 - 1823). 

Neu begonnene Dissertationen 

M. Dawid: Alte und neue Restaurierungsmethoden in Österreich. - M. Weingartner: 
Die Tafelbilder Martin Knollers. 


WIEN 
KUNSTHISTORISCHES INSTITUT DER UNIVERSITÄT 


Hilfsassistent: Herbert Fux 


Abgeschlossene Dissertationen 
E. Baumann: Die Plastik der Kathedrale von Wells. - L. Popelka: Susanna He- 


braea. Theatrum Castitatis sive Innocentia Liberata. 
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wi a aNze FUR KUNSTGESCHICHTE UND ARCHÄOLOGIE DER EIDGENOSSISCHEN 
Si CHNISCHEN HOCHSCHULE 


arius für Kunstgeschichte und Archäologie: Prof. Dr. Linus Birchler. 
rdinarius für Geschichte und Aesthetik der modernen Baukunst: Prof. Dr. 


traordinarius für alten und modernen Städtebau: Prof. Dr. Emil Egli, 

nservator der Graph. Sammlung: PD Dr. Erwin Gradmann. 

chitekturbibliothek: Bibliothekar Dr. Zimmermann. 

u begonnene Dissertationen 

" Tille-Bastiaanse: Werke der Guarini-Schule in Savoyen und Auswirkungen Gua- 
is in Böhmen. 


REZENSIONEN 


OSSE KUNSTFUHRER. Der Pfaffenwinkel (Hugo Schnell), Die Wies (Hugo 
ınell), Andechs (P. Romuald Bauerreiss OSB/Hugo Schnell), Ottobeuren (Hugo 
nell), Birnau am Bodensee (Hugo Schnell), Passau (Hans Karl Moritz), Amberg 
Hugo Schnell), Eichstätt (Theodor Neuhofer). Verlag Schnell & Steiner, München 
1955, Preis kartoniert je 3.60 DM. 

Fast unübersehbar ist die Zahl der Bildbände kunstgesegneter Landschaften, der 
dtebücher und Kirchenführer geworden, die in den letzten Jahren erschienen 
nd. Da sich die meisten von ihnen an ein breites Publikum wenden, genügen nur 
j venige wissenschaftlichen Ansprüchen. Der Verlag Schnell & Steiner, der seit 20 
B, ahren durch seine vorbildlichen „Kleinen Kunst- und Kirchenführer“ bekannt ge- 
worden ist, gibt seit einiger Zeit als Ergänzung dazu eine Reihe in größerem Format 
heraus, bei denen Text und Bild sorgfältig aufeinander abgestimmt sind. Sie be- 
cksichtigen bei den einzelnen Bauten gleichmäßig Architektur und Ausstattung. 
Vor allem aber bringen die Zusammenstellungen der am Bau beteiligten bzw. in der 
betreffenden Stadt tätig gewesenen Künstler viele neue Namen, die im Thieme-Bek- 
(er entweder fehlen oder deren Arbeiten dort nicht vollständig verzeichnet sind. 
Meist sind auch das wichtigste Schrifttum und archivalische Nachweise in diese 
Kunstführer aufgenommen. 

Der Pfaffenwinkel südlich von München birgt eine große Anzahl von Kloster- und 
Wallfahrtskirchen, die vornehmlich im 18. Jahrhundert entstanden, neugebaut oder 
"barockisiert worden sind. H. Schnell, der durch mehrere Arbeiten zum altbayeri- 
schen und schwäbischen Barock bekannt wurde, führt beginnend mit Benedikt- 
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re. ® einhifeh er 1600. und ‚18 
E ‚St. Anton bei Partenkirchen, die Oberammergauer Piorrkiche, die Eitaler 
Kirche und die ehem. Stiftskirchen zu Rottenbuch sowie Steingaden behand 
' Diessen hätte man sich noch nähere Einzelheiten zur Baumeisterfrage vor dem 
hi greifen Joh. Michael Fischers gewünscht, wozu Norbert Lieb bereits entspred 
Vorarbeiten geleistet hat (Barockkirchen zwischen Donau und Alpen, München 1953 
S. 61ff.). Nach der Betrachtung von St. Mang in Füssen geht der Verfasser ah 
schließend zur Wallfahrtskirche in der Wies über, die er bereits in 8. verbesse 
Auflage in einem eigenen Band ausführlich behandelt hat. Nicht nur die Wallfahı 
geschichte wird aufgezeichnet, sondern auch die Persönlichkeit des Architekten 
minikus Zimmermann klar umrissen und die Raumentwicklung in seinem Ge: m 
werk, ausgehend von Steinhausen (1728), über Günzburg (1736) verfolgt. 
Zum 500jährigen Klosterjubiläum von Andechs erschien 1955 ein eigener grol 
Kunstführer. R. Bauerreiss gibt einleitend einen gediegenen Abriß der Wallfahrt / 
und Klostergeschichte und H. Schnell führt in die Kunstgeschichte ein, wobei er d e 
1751/55 durchgeführte Barockisierung der spätgotischen dreischiffigen Kirche beson 
ders würdigt. Im Abbildungsteil ist auch der Entwurf Joh. Bapt. Zimmermanns ® 
1751 für die doppelgeschossige Hochaltaranlage zu finden. A 

N. Lieb hat in seiner Münchener Dissertation von 1931 den überkomienen Pl 
bestand der Abteikirche zu Otiobeuren geordnet und danach eine präzise Bau, 
schichte geschrieben. Daher kann sich H. Schnell hier darauf beschränken, aus 
Planfolge nur die Vogelschau der Gesamtanlage von Klauber (um 1760) abzubi 
und das Schwergewicht auf die Ausstattung der Kirche und eingehende Beschreibung “ 

. des Klosterbezirkes mit dem Museum zu legen. Beächtlich ist das umfangreic 
Künstlerregister, das auch die Kunsthandwerker einschließt und trefflich dokume 
tiert, welch große Zahl an schöpferischen Kräften der Kirchenneubau vor all 
unter der Bauleitung Joh. Michael Fischers von 1748 bis zu seinem Tode 1766 na 
Ottobeuren gezogen hat. $ 

Bei der Priorats- und Wallfahrtskirche zu Birnau am Bodensee konnte H. Schnell 
sich vor allem auf die Vorarbeiten von Hermann Ginter (Birnau, Augsburg 1928) u do 
Wilhelm Boeck (Birnau am Bodensee, 2. Aufl., München 1953) stützen. Er bringt 
aber für die Entwicklung der Raumform als Vorläufer den verwandten Grundriß 
der 1808 abgebrochenen Abteikirche zu Mehrerau bei Bregenz (erb. 1740-43 von 
Franz Anton Beer), die gegenüber Birnau noch stärker in der Betonung des longitun 
dinalen Charakters, vor allem bei der Altaraufstellung, beharrt. 

Der Stadtführer von Passau wurde vom dortigen Stadtbaurat H. K. Moritz N, 
und es ist daher verständlich, daß die Entwicklung der städtebaulichen Struktur 
gegenüber der Einzelbeschreibung hervortritt, zumal die geographische Lage dieser 

" einst so bedeutenden Bischofsstadt einmalig ist. Daher begrüßt man am Anfang die 
Wiedergabe einiger Veduten. Bei den Sakralbauten hätte die Einwölbung des Domes 
etwas mehr betont werden können unter Hinweis auf verwandte Beispiele wie 


tation von 1954 über „Die jochverschleifende Gewölbedekoration“ die des Passauer 


Domes eingehend interpretiert hat. Der nächsten Auflage, die diesem gediegenen 


Führer zu wünschen ist, wäre zweckmäßigerweise ein Stadtgrundriß beizugeben, so 


‚daß dem Leser die Struktur dieser Dreiflüssestadt mit ihren Befestigungen noch ein- 
 deutiger hervortritt. 


Die oberpfälzische Stadt Amberg, die wiederum H. Schnell bearbeitet hat, wurde 
bisher kunstgeschichtlich zu wenig gewürdigt und die dortige Tätigkeit der Brüder 
Georg und Wolfgang Dientzenhofer blieb stets im Hintergrund ihres Lebenswerkes. 
Auch hier überrascht das weitläufig angelegte Künstlerverzeichnis, das um bedeu- 
tende Persönlichkeiten aus und in Amberg erweitert ist. Cosmas Damian Asam z. B. 


_ wird nicht nur bei der Ausmalung der Wallfahrtskirche Maria-Hilf erwähnt, son- 


‘dern auch sein gemaltes Heiliggrab für die Jesuiten in St. Georg genannt, das Erika 


Hanfstaengl in ihrer Monographie über die Brüder Asam (München-Berlin 1954) 
nicht behandelt hat. 

Th. Neuhofer legt das Schwergewicht seiner Monographie über Eichstätt auf den 
Ablauf der Stadtgeschichte, und die kunstgeschichtliche Betrachtung kommt zuweilen 
etwas zu kurz. Dieser Mangel wird jedoch durch den Abbildungsteil reichlich aufge- 


_  wogen. Alle Zweige der bildenden Kunst werden gleichmäßig von Johannes Steiner, 
der auch am Abbildungsteil der übrigen Bände maßgebend beteiligt ist, berücksich- 


tigt. Man findet prägnante Beispiele für das dort typische Haus und sein mit Soln- 


 'hofer Platten belegtes Flachdach (vgl. dazu: Waltraut Henke, Das Solnhofer Haus, 


Diss. Erlangen 1946, die nicht genannt werden kann, da in diesem Bande Literatur- 
und Künstlerverzeichnis fehlen) sowie von barocken Gebäuden Gabriel de Gabrielis, 
die der Stadt charakteristische Akzente verleihen. Ferner sei noch auf die Abbildun- 
gen des hl. Grabes (nach 1147) in der Franziskanerkirche und des Gruftaltars 
mit dem Walburgisgrab in der gleichnamigen Abteikirche hingewiesen. 

Es wäre bei Neuauflagen der großen Kunstführer nützlich, wenn noch Hinweise 


‚ auf etwaige überkommene Baurisse und Modelle aufgenommen werden könnten 


und außer den Grundrissen auch Schnitte beigegeben würden, um die Raumstruktur 
der Sakralbauten klarer darzustellen. Schließlich verdient bei allen bisher erschiene- 
nen Bänden die sorgfältige Ausstattung und die gut gewählte Gegenüberstellung der 
meist vorzüglichen Abbildungen besondere Anerkennung. Hans Reuther 


RICHARD SEDLMAIER, Wolfgang von der Auveras Schönborn-Grabmäler im Main- 


‚ fränkischen Museum und die Grabmalkunst der Schönborn-Bischöfe. (Mainfränkische 


Hefte Nr. 23), Würzburg 1955, 64 Seiten Text und 42 Abb. auf Tafeln. 
Nichts Schöneres für den Liebhaber deutscher Barockkunst als Schönborn-Studien! 
Da tut sich eine fest umgrenzte Welt auf, die von der breiten Basis des Maintals 


zwischen Bamberg und Mainz nach Westen ausgreift bis Konstanz, Speyer und 


Trier, im Osten bis Wien. Wir kennen alle Auftraggeber und alle Künstler, wir wissen 
um Geschmack und Launen der Bauherrn, Bildungsgang und Handschrift jedes ein- 
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Einen Künstlers. Und da Auftraggeber und Architekten gereist sind und Briefe ge- 


' schrieben haben und die Archive von Würzburg, Wiesentheid und Wien in nie ver- 


siegender Fülle diese Briefe und Baurechnungen uns erhielten, so hat der Historiker 
überall sicheren Boden unter den Füßen. 


Fast überall also, wo man eine Einzelfrage der mainfränkischen Kunst aufgreift, 


rundet sich die Darstellung zu einem vollen Bild der Zeit. In unserem Falle ist diese 


Einzelfrage, die den Anstoß zu der vorliegenden Schrift gegeben hat, die Wieder- 
aufstellung zweier Schönborn-Grabmäler, die über 100 Jahre in Depots gelegen hat- 


ten und der Öffentlichkeit so gut wie unbekannt geblieben waren. Bei der Purifizie- 
rung des Bamberger Doms auf persönliche Initiative König Ludwigs I. von Bayern in 


der Zeit der Spätromantik waren die nachmittelalterlichen Grabmäler der Bischöfe 


nach St. Michael versetzt worden, aber ein empörter Einspruch des Hauses Schön- E 


born hatte die Epitaphien des Kurfürsten Lothar Franz und des Bischofs Friedrich 
Carl vor dieser Verpflanzung bewahrt. Da die Familie Schönborn nachweisen 


konnte, daß nicht das Domkapitel, sondern sie selbst diese Epitaphe Auveras er- 
richtet hatte, so bekam sie die Grabmäler zurück. Von 1843 bis 1950 lagen die aus- . 


einandergenommenen Werkstücke in Wiesentheid, seit 1950 sind die neu zusam- 
mengesetzten Grabmäler in der Schönborn-Halle des Mainfränkischen Museums in 
Würzburg aufgestellt. Es ist auf das lebhafteste zu beklagen, daß es zu einer Schau- 


stellung im profanen Rahmen kommen mußte. Man fragt sich, warum das Bamberger 
Metropolitan-Kapitel die Gelegenheit ungenützt vorübergehen ließ, aus seinem ' 


Dome entfremdete Kunstwerke als Geschenk wieder anzunehmen, welche die Er- 
innerung an zwei der bedeutendsten Inhaber des Bamberger bischöflichen Stuhles 
wachzuhalten einst geschaffen worden sind. 


Aus Anlaß der Neuaufstellung der Epitaphien in Würzburg hat man den Verfasser 


vorliegender Schrift gebeten, die Geschichte dieser Werke zu schreiben. Denn Ri- 


chard Sedlmaier allein war dazu noch imstande. Bei den Vorarbeiten für das Würz- 


burger Residenzwerk hatte der Verfasser um 1920 Handzeichnungen der Sammlung 
Eckert photographiert, die bei der Zerstörung Würzburgs 1945 verbrannten. Indem 
der Verfasser nun die Genesis der wiedererstandenen Epitaphien durch die unwie- 
derbringlich verlorenen Zeichnungen erhellt, macht er seine kleine unscheinbare 
Veröffentlichung zu einer Publikation von einzigartigem Wert: sie enthält vorzügliche 
Abbildungen von 14 der bedeutendsten Bildhauerzeichnungen des 18. Jahrhunderts, 
die vernichtet wurden. Von diesen 14 sind hier 6 zum ersten Mal publiziert. 

Der Verfasser hat aber viel mehr getan: da die Schönborns zur gleichen Zeit in 
den verschiedensten Domen der Schönbornschen Lande Epitaphien für Bischöfe aus 
ihrem Hause errichten ließen, da diese künstlerischen Schöpfungen hier wie dort 


‚denselben Künstlern anvertraut wurden, so weitete sich die Darstellung des Verfas- 


sers ganz von selbst zu einer Geschichte der Grabmalkunst der Schönborn-Bischöfe. 
Dabei springen nun bei diesen streng antiquarischen und auf das Einzelkunstwerk 
abgestellten Untersuchungen gleichwohl ganz von selbst geistesgeschichtliche Ergeb- 
nisse von großer Bedeutsamkeit heraus. Die Schönborns haben darauf verzichtet, bei 
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WANDERAUSSTELLUNGEN 

Hannover, Bremen, Braunschweig 

" Fürstenberger Porzellan aus drei Jahr- 

_ hunderten. Ausst. Hannover, Kestner- 
» Museum 22. 4.-8. 7. 1956. Bremen, 

2 Focke-Museum 15. 7.- 8. 9. 1956. Braun- 
schweig, Städt. Museum 23. 9.-4. 11. 

1956. Vorw. v. Irmgard Woldering, Einf. 

vw. Christel Mosel, Otto Wiese. Hanno- 

ver 1956. 36 S. m. 32 Abb. 


Köln, Krefeld, Hamburg, Basel, Berlin 
Henri Laurens 1885 - 1954, Deutschland- 


des Dale zu FülkeR) An ae Selle des Hokoks wird das „Gesamtkun | 
werk“ so sehr die Forderung der Auftraggeber wie das Ideal der Künstler, daß die 
dominierende Grabmalfigur geopfert wird. (Im Würzburger Dom ist das Grabmal des. 
Fürstbischofs Adam Friedrich von Seinsheim, gest. 1779, von Joh. Peter Wagner aus. 
em Frühklassizismus dann wieder das erste, das das Grabmal mit der Vollfigur des 
Toten ausstattet.) Begonnen worden war mit dieser Epitaphform in der Schönborn- 
Kapelle des Würzburger Doms und mit der größten Konsequenz ist daran festgehal- 
ten ‘worden: bei den beiden Grabmälern im Mainzer Dom, bei dem Grabmal 
Franz Georgs im Trierer Dom und bei dem von Damian Hugo in der Peterskirche 
_ von Bruchsal. Die beiden Bamberger Epitaphien Auveras sind also nur Schlußglieder 
Ss einer Kette. Es ist höchst charakteristisch, daß diese schlichte Epitaphform sofort zu- 
nsten pompöser Figurengrabmäler aufgegeben wird, sobald ein Künstler mit Pla- 
ngen betraut wird, der nicht zu den Hauskünstlern der Schönborns gehört. Die 
rschungen Klaus Lankheits über die Entwürfe Egells für ein Grabmal des Kardi- 
‚ nals Damian Hugo haben das sehr eindrucksvoll bestätigt. 


Wer in den mainfränkischen Archiven und Sammlungen so zu Hause ist wie der 
Verfasser, wer Leben und Werke jedes einzelnen Handwerkers im Würzburg des 
Rokoko so kennt wie er, kann allein ein so minutiöses Bild zeichnen, in dem alles 
‚nahtlos ineinandergreift, in dem alles anschaulich wird. Wir ersehen auch, wie die 
_ neuen Ideen verarbeitet werden. Joh. Balthasar Neumann selbst, den der Hofbild- 
hauer Auvera „mit vielem Vergnügen“ begleitet, nimmt auf einer Reise den Rhein 
herab Modelle und Risse mit und zeigt sie den geistlichen Kurfürsten der Rheinlande 
vor und erläutert sie. So wie die hohen Herren mit dem „gnädigsten Vergnügen“ 
und der „großen Freyd“ von den Plänen Notiz nehmen, so wir von ihrer Veröf- 

fentlichung und Deutung durch Richard Sedlmaier. 


Harald Keller 


AUSSTELLUNGSKATALOGE UND MUSEUMSBERICHTE 


Schweiz 1955 - 1956. Ausst. Köln, Eigel- 
steintorburg. Krefeld, Kaiser-Wilhelm- 
Museum. Hamburg, Kunstverein. Basel, 
Kunsthalle. Berlin, Haus am Waldsee. 
Vorw. v. Leopold Reidemeister. Köln 
1955. 8 Bl., 2 Taf., 24 S.Taf. 


Köln, Hamburg 

Pablo Picasso. Suite Vollard. 100 Radie- 
rungen 1930 - 1937. Ausst. Köln, Eigel- 
steintorburg. Hamburg, Kunsthalle. Köln- 
Hamburg 1956. Vorw. v. Leopold Reide- 
meister. 1 Tit.Taf., 8 Bl., 2 Taf., 8 S.Taf. 


“ 


Fasz Iren 25. 10.-18. 12, 1955. 
Köln-Deutz, Rheinisches Museum 30. 12. 


E10.,3. 


1955 - 29. 2. 1956. Hamburg, Kunsthalle 
- 29. 4. 1956. Kat.-Texte v. Mau- 
rice Jardot, Vorw. v. Alfred Hentzen, 
Übers. v. Friedhelm Kemp, Red. Walter 
Hess. München 1955. 344 S. m. 80 Abb. 
1 Faks., 1 Karte, 1 Beil. 


München, Stuttgart, Freiburg, Karlsruhe, 
Recklinghausen, Düsseldorf 

Junge englische Bildhauer 1955 - 1956, 
Plastiken und Zeichnungen. In Zusam- 
menarbeit m. d. British Council veranst. 
von: Kunstverein München, Württ. 
Staatsgalerie Stuttgart, Kunstverein Frei- 


AUSSTELLUNGSKALENDER 


AACHEN Suermondt-Museum. August 
1956: Eifel und Ardennen im Bilde. 
ALTENBURG/Thür. Staatl. Lindenau- 
Museum. August 1956: Graphik aus Alten- 
burger Privatbesitz. 

ANTWERPEN Rubenshaus. Bis 2. 9. 1956: 
Zeichnungen von Peter Paul Rubens. 
BAYREUTH Neue Residenz. August- 
September 1956: Markgraf Karl Alexander von 
Ansbach-Bayreuth 1736-1806. Gedächtnis-Aus- 
stellung zur 150. Wiederkehr seines Todestages. 
BERLIN Kupferstichkabinett der 
Staatl. Museen im Pergamon- 
museum. Bis 10.9.1956: Farbholzschnitte von 
Gerry Eckhardt. 

BERN Kunstmuseum. 1l. August bis 
Ende Oktober 1956: Werkausstellung Paul Klee. 
BREMEN Kunsthalle. 12. 8. - 16. 9. 1956: 
Max Beckmann. 

CAPPENBERG Schloß. Bis 14. 10. 1956: 
„Blick aus dem Fenster.” Gemälde und Zeich- 


“nungen der Romantik. 


CHEMNITZ (KARL-MARX-STADTI) Museum 
am Theaterplatz. Bis 20. 8. 1956: Wand- 


"behänge und Graphik von Heinz Fleischer. 


DARMSTADT Hess. Landesmuseum. 


5,8. - 23. 9. 1956: Arbeiten von Johannes 
Molzahn. Uberblick über ein Schaffen von 40 
Jahren. 


DUSSELDORF Galerie Alex Vömel. 
August 1956: Aquarelle von Emil Nolde. 
FRANKFURT/M. Historisches Museum 
im Bernusbaud. Saalhofes.5.8 - 
7. 10. 1956: Kunst und Kultur von der Refor- 
mation bis zur Aufklärung. 


A338 m 8 Abb) Re ee 


Fe der Stadt Düsseldorf. 0. 0. ; 


Stuttgart FR 
Cirque von Fernand Löger. ) 
lithographien 1950. Ausst. Französisches. 
Institut Stuttgart 19. 1. - 10. 2. 1956. 15 BL, 
2 Taf., 2 Umschl.Taf. 


Wien, Kassel IN 
Gemälde der Kasseler Galerie keh N 


ER Kassel 18. 3.- . 30. 9, 1956, ei 
Katalog: Arnold Bode u. Ernst Sch 
2. Aufl. Kassel 1956. 24 S., 1 Bl., 25 S.T 


Kunstkabinett Hanna Bekk 
vom Rath. Bis Ende August 1956: 
ten von Otto Mueller. a 

Kunstverein im Haus BEN. 
5.-26. 8. 1956: Spanische Landschaften von AR 
Hans Gassebner. 


FREIBURG/Br. Kunstverein, 
1956: Robert Delaunay. 


GORLITZ Städt. Künsten Ben. 
19. 8. - 7. 10. 1956: Lena Körschner. Aurel 
einer Frankreichreise 1955. 


GOSLAR Museum. 5. 8. - 9, 9. 1956; Jub 
läumsausstellung d. Bundes bild. Künstler Nord. 
our ange. - Gruppe Goslar und. Ober 
harz . 


HAGEN Städt. Karl-Ernst-Osthaus- a 
Museum. Bis 22. 8. 1956: Graphik von Wil- 
helm Geissler, Aquarelle und Ölgemälde von 
Gerhard Neumann. 
HAMBURG Kunstverein i. d. ee 
halle. Bis 5. 8. 1956: Kollektiv-Ausstellun 
Willi Baumeister. 
Kunsthalle. Bis 12, 8. 1956: Malerei und. 
Graphik von G. Wind. Wr, 
Museum f. Völkerkunde u. VorseN 
schichte. 5.-26. 8. 1956: Bilder von Käth > 
Spengel. Rn 
1956 


Bis 1. Le: “ 
ER 


Galerie Hauswedell. Bis 8. 8. 
Arbeiten von Johanna Schütz-Wolf, 


HAMM Städt. Gustav une 
seum Bis 5. 8. 1956: Heinrich Aldegrever und 
seine Zeit. h \ 
HANNOVER Kestner-Gesellschaft 
Bis 5. 8. 1956: Arbeiten von H. N. Werkmann. 
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HEIDELBERG Kunstverein. Bis 19. 8. 56: 
- Arbeiten von Hans Haffenrichter, Heinz-Otto 
Müller, Erich Kuhn und Beate Kuhn. 
Ottheinrichsbau des Schlosses. 
Bis 7. 10. 1956: Ottheinrich. Gedächtnis-Ausstel- 
lung. 
INNSBRUCK Tiroler Landesmuseum 
Ferdinandeum. Ab 18. 7. 1956: Gemälde 
von Leo Putz (1869 - 1940). 
KOLN Kunstverein (Hahnentorburg. 11. 
8. - 16. 9. 1956: Religiöse Graphik von Ko- 
koschka, Manessier und Rouault. 
Wallraf-Richartz- Museum in 
Deutz. Bis Mitte September 1956: „Christus 
und Maria.” Westdeutsche Kunstwerke der 
Gotik. 
Galerie der Spiegel. Bis 30. 8. 1956: 
- /Arbeiten von Hans Uhlmann. 


LEIPZIG Museum der Bild. Künste. 


26. 8. - 30. 9. 1956: Ausstellung. 1956 des Ver- 
bandes bild. Künstler Leipzig. 


LINDAU/B. Stadtmuseum. Ab 14. 7. 56: 
Moderne italienische Malerei und Plastik. Im 
Alten Rathaus: Moderne sizilianische Keramik. 
LINZ/Oberösterr. Landesmuseum. Bis 1. 
‘9. 1956: Gemälde d. 16.-19. Jh. - 18. 8. - 
16. 9. 1956: Kollektiv-Ausstellung Hans Franta. 


:LUBECK Behnhaus. Bis 30. 9. 1956: Werke 
‚von Wilhelm Lehmbruck. 


MANNHEIM Städt. Kunsthalle. Bis 26. 
8. 1956: Gemälde und Graphik von Delaunay. 


MUNCHEN Bayer Akademie d. Schö- 


nen Künste (Prinz-Carl-Palais). 9. 8. - 9. 
9. 1956: „Mozart in München. 
Galerie Günther Franke. Bis Ende 


August 1956: Plastiken von Gerhard Marcks und 
. Monotypien von Hanns-Peter Fürst. 
Museum für Völkerkunde. Ab 24.7. 
1956: Neuerwerbungen aus Ostasien, Indien und 
- Afrika. j 

Galerie Wolfgang Gurlitt. Ab 17. 
7. 1956: Österr. Kunst des 19. und 20. Jh. — 
Arbeiten von Gustav Klimt und Ruth Schwarz- 
Ehinger. 

Galerie Kar!& Faber. Bis Mitte August 
1956: Der Sonntagsmaler C. Grünwald. 
MUNSTER Landesmuseum für Kunst 
u. Kulturgeschichte. Bis 12.8. 1956: 
Arbeiten von Peter August Böckstiegel. 


_ NURNBERG Germ. National-Museu 


Bis Oktober 1956: Alte Musik und ihre 
Instrumente. — Bis 30. 9. 1956: Weberei, Nad 
werk und Zeugdruck. - 
Fränkische Galerie. Bis Anfang Sep- 
tember 1956: Fränkische Kunstausstellung 1956. 
OSNABRUCK Städt. Museum. Bis 1. 9. 
1956: Künstlerisches Schaffen und industrielles 
Gestalten. . 
RECKLINGHAUSEN Das Ikonen-Museum 
auf dem Kirchplatz von St. Peter wurde am 
21. Juli 1956 eröffnet. 

RHEYDT Städt. Museum Schloß 
Rhey.dt. August — September 1956: Graphik 
von Emil Nolde. 5 

ROSENHEIM Städt. Kunstsammlung. 
12. 8.- 9. 9. 1956: Arbeiten von Daisy Campi- 
Euler. ‚ 
SOLINGEN Dtsch. Klingenmuseum, 
Bis 9. 9. 1956: Gedächtnis-Ausstellung Robert 
Engels 1866 - 1926, \ 
STUTTGART Interimsgalerie Schloß 
Ludwigsburg. Bis September 1956: Das 
ee Mozarts. Originalzeichnungen d. 
18. 5 k 
Kunstverein. Bis 26. 8. 1956: Plastik von 
Edwin Scharff. 

VICENZA Basilica Palladiana. Bis 
Oktober 1956: Mostra di Francesco Maffei. 
WEIMAR Kunsthalle am Theater. 
platz. Bis 12. 8. 1956: Mexikanische Graphik 
der Gegenwart. -— Schloßmuseum. 5.8, 
bis 2. 9. 1956: Rembrandt. Radierungen, Zeich- 
nungen. - Graph. Sammluns: Die nie- 
derländische Graphik vor Rembrandt. h 
WIEN Österreichische Galerie 
Bis September 1956: Gedächtnis-Ausstellung Pe- 
ter Krafft (1780 - 1856). 

WUPPERTALE&E. Kunst und Museums. 
verein. 8 8 - 2. 9. 1956: Xylon. Inter- 7 
nationale Holzschnittausstellung. -— Studio 
für neue Kunst. 5. 8. - 26. 8. 1956: Ar- 
beiten von Paul Wiegandt. 

ZOFINGEN Stadtsaal. 19. 8. - 7. 10. 1956: 
Meisterwerke der Schweizer Kunst 1800-1950. 
ZWICKAU Städt. Museum, Grafik-Kabi- 
nett. August 1956: Pablo Picasso. Der Maler 
und sein Modell. 
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